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Sozialer Wohnungsbau in Iquique 

Publicly Supported Housing in Iquique 
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Im Zentrum der chilenischen Wüstenstadt 
IQuiQue hatten hundert Familien bereits vor 
dreißig Jahren einen halben Hektar Land 
besetzt und dort illegal Häuser gebaut. Die­
se Bauten sollten beseitigt werden, um auf 
der gleichen Fläche für die gleichen Bewoh­
ner neuen und zugleich ausgesprochen ko­
stengünstigen Wohnraum zum Eigenerwerb 
zu schaffen. Im Auftrag der Regierung ent­
wickelte die chilenisch-amerikanische Initia­
tive »Elemental« hienür ein Konzept für eine 
um vier Wohnhöfe gruppierte Siedlung aus 

, 

Reihenhäusern, die jeweils von zwei Fami­
lien bewohnt werden. Gegen Einzelhäuser 
sprachen vor allem die hohen Grundstücks­
preise in der Innenstadt von Iquique, wäh­
rend flächensparende Geschosswohnungs­
bauten nicht in Frage kamen, weil sie kaum 
Möglichkeiten für zukünftige Erweiterungen 
lassen. Aufgrund geringer öffentlicher Sub­
ventionen und meist fehlendem Eigenkapital 
konnten zunächst nur sehr kleine Wohnein­
heiten errichtet werden, deren Fläche sich 
zu einem späteren Zeitpunkt jedoch in Ei-

geninitiative um mindestens das Doppelte 
vergrößern lassen sollte, Dies geschah nicht 
nur, um sie veränderten Bedünnissen der 
Familien anpassen zu können. Wesentlich 
wichtiger war es, den Wohnungen durch 
verbesserte Wohnqualität und vergrößerte 
Wohnfläch'en langfristig zu einer spürbaren 
Wertsteigerung und den Bewohnern zu 
neuen Perspektiven in der Bekämpfung ih­
rer Armut zu verhelfen, 
Die einzelnen Wohneinheiten bestehen 
entweder aus einem sich über zwei Gebäu­

.deachsen erstreckenden Erdgeschoss, das 
sich zur Rückseite hin erweitern lässt, oder 
aus zwei übereinander liegenden Oberge­
schossen gleicher Größe, zwischen denen 
zunächst jeweils eine drei Meter breite 
Gebäudachse frei bleibt. Wesentlich dabei 
war, dass die anfänglichen 30 Quadratme­
ter nicht eine in sich abgeschlossene Einheit 
darstellten, sondern in ihrer Struktur bereits 
die Hälfte eines weitaus größeren Hauses in 
sich trugen. Im Prinzip wurden die Reihen­
häuser also nur bis zur Hälfte gebaut - jene 
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Hälfte, die bereits von Anfang an wichtige 
Einrichtungen wie Bäder, Küchen, Treppen 
oder konstruktiv notwendige Trennwände 
enthält, welche von den Bewohnern später 
nicht oder nur mit enormem Kosten- bzw. 
Arbeitsaufwand herzustellen gewesen 
wären. Zum einen Sollten Konstruktion 
und Grundrisskonzeption des Gebäudes 
weder die Wohnverhältnisse noch die 
Erweiterungsmöglichkeiten einschränken. 
Zum anderen galt es, eine gestalterische 
Beeinträchtigung der Umgebung durch 
die Anbauten mit Hilfe eines stabilen archi­
tektonischen Rahmens zu minimieren. 
Hel;lte, einige Jahre nach Fertigstellung, 
steht die Siedlung nicht für städtebauliches 
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Chaos, sondern erfrischende Vielfalt. Hier-
zu dürfte nicht zuletzt die enge Bindung 
der Bewohner zu ihren Wohnhöfen beige­
tragen haben. - diese befinden sich in kol­
lektivem Besitz, sind für Außenstehende nur 
eingeschränkt zugänglich und bilden damit 
den Raum für ein ins Freie erweiterte Fami­
lienleben. 

. -

-----' 
.. 00_. 

- " .. . 

- -.. .. 

_.-

I 

DETAil Konzept 2008 0 9 

I 1 

aa 
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Sections • Floor plans 
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Thirty years ago, a hundred families squatted 

on a piece of land half a hectare in area at the 

centre of the desert town of Iquique in Chile 

and iIIegally built their houses (here. A deci­

sion was made to demofish these structures 

to make space for new, low-cost dweflings 

that the same people could purchase. 

The govemment-supported development 

consists of terraced housing units each occu­

pied by two families and laid out around four 

court yards. High land prices in the centre of 

Iquique meant that single-family hauses would 

have been tao expensive, whife blocks of flats 

would not have provided scope for enlarge­

ment in the future. In view of the low level of 

public subsidies and the lack of capital on the 

part of most residents, only very sma!! dwefl­

ings could be erected, but the floor areas of 

these units can be extended at a later date to 

up to lwice the size. This was not just to meet 

the changing needs of the tamilies, but to al­
/OW tor improvements in living quality and tor 

enlargements that would also increase the 

capital value, thereby helping to fight poverty. 

The individual dwellings are in two different 

(arms: ground tloor units extending over lwo 

axes that can be enlarged to the rear; and 

units occupying two upper tloor levels of the 

same size, with a three-metre-wide bay feft 

open belween them - also for later additions. 

The 30 m2 dweflings were not meant to seem 

like finished entities, but to create the impres­

sion that they were part of a potentially much 

/arger hause. In effect, only half a house was 

built in each case, but containing a bathroom, 

kitchen, stairs and structural dividing walls . 

It was important that the planning should not 

restriet the living conditions nor scope for fu­

ture expansion. A further aim was to minimize 

any negative effects later additions might have 

on the surroundings. This was achieved by 

establishing firm architectural parameters at 

the outset. Today, some years after comple­

lion, the development radiates a sense of vi­

tality and not one of urban chaos, as was 

teared. The close relationship the residents 

have with their collectively owned court yards 

plays a major role in this respect. These are 

not freely accessible to outsiders and thus at­

tord a turther dimension for family life. 
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Bauzeit/Construcrion period: 2004-2005 
Grundstücksfläche/Sire area: 5700 m2 
WohnflächelNet living area: 3620 rW 

Wohnungsgrößen/Size 0' dwellings: 
70 m2 (25 JW + 45 m2 Erweiterung/extension) 
70 m2 (36 m2 + 34 m2 Erweiterung/extension) 
RaumhöhelRoom height: 2,25 m 
Außenstellplätze/Outdoor parking spaces: 47 
Gebäudekosten pro m? Wohnfläche bruttol 
Construction costs per m2 floor area: 305 US$ 
Gebäudekosten gesamt brullo/ 
Total construction costs: 1 1 eX)(xX) US$ 

gemeinschaftliche Freiflächenl 
Communally used outdoor areas: 1800 m2 
Gewerbeflächen/Commercial areas: 
im EG möglich/possible on groundfloor 

Eigentumswohnungen/ONner occupied dwe/lings: 93 
l-geschossige Wohnungen/Single-storey flats: 38 
Maisonettewohnungen/Maisonettes: 55 
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Typologie 945 

(� 1 Innenhof 1 Court yard 
2 Parkplatz 2 Parking space 
3 Essplatz 3 Dining area 
4 Wohnraum 4 Living room 

5 Küche 5 Kirchen 
6 Erweiterungl 6 Extensionl 

Gewerbe Work and trade 
7 Zimmer 7 Room 
8 Erweiterung I 8 Extension/ 

6 Terrasse Terrace 
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